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spreche, im gegebenen Fall die künst-
liche Ernährung einzustellen. Ihre 
zwei Schwestern sahen das anders 
und zogen vor Gericht. Der Bundes-
gerichtshof gab der bevollmächtigten 
Schwester Recht. Das Gericht be-
fand, dass der Patientenverfügung 
aufgrund der allgemeinen Formulie-
rung noch kein Sterbenswunsch der 
Betroffenen zu entnehmen sei.  

Das Gerichtsurteil hat Konse-
quenzen für alle Menschen, 

die bereits eine Patientenverfügung 
erstellt haben: Prüfen Sie Ihre For-
mulierung, ob sie die erforderliche 
Konkretisierung enthält! Es ist oft 
sinnvoll, sich dabei von einem spezi-
alisierten Anwalt rechtlich unterstüt-
zen zu lassen. Nur mit einer wirk-
samen Patientenverfügung kann Ihr 
persönlicher Wille auch dann um-
gesetzt werden, wenn Sie sich selbst 
nicht mehr äußern können.

scheidung wäre aber die Voraus-
setzung. Ohne sie darf eine Patien-
tenverfügung nicht zur Grundlage 
dafür werden, anzunehmen, dass der 
Betroffene sterben will. Auch wenn 
dieser Wunsch für die Angehörigen 
noch so eindeutig ist. 

So hat es der Bundesgerichts-
hof im Juli entschieden. Dies ist nun 
bindend für alle Patientenverfügun-
gen.

Der Entscheidung des Gerichts 
lag eine ganz konkrete Situa-

tion zugrunde. Eine Frau hat 2011 
einen Schlaganfall erlitten. Seitdem 
musste sie über eine Magensonde 
künstlich ernährt werden. Zum da-
maligen Zeitpunkt war es ihr noch 
möglich, normal mit anderen Men-
schen zu sprechen. Später kam es zu 
weiteren Anfällen und einer dauer-
haften Hirnschädigung. Ab Früh-
jahr 2013 war eine Kommunikation 
nicht mehr möglich. Die Betroffene 
hatte zwei Patientenverfügungen 
verfasst. Darin schrieb sie unter an-
derem, dass sie lebensverlängernde 
Maßnahmen ablehnt, wenn es auf-
grund von Krankheit oder Unfall 
zu einem schweren Dauerschaden 
ihres Gehirns kommen sollte. Eine 
der Töchter war von der Mutter als 
Bevollmächtigte eingesetzt. Diese 
Tochter war der Ansicht, dass es 
nicht dem Willen der Mutter ent-

Ein aktueller Beschluss des Bun-
desgerichtshofs vom 6. Juli 2016 

ist der Grund dafür, dass nun zahl-
reiche Patientenverfügungen unwirk-
sam geworden sind. Sie müssen neu 
verfasst werden.

Warum? Was sind die Knack-
punkte? Oftmals wurde in Patien-
tenverfügungen nicht konkret genug 
festgelegt, in welchen Situationen sie 
gelten sollen oder welche medizini-
schen Maßnahmen konkret unterlas-
sen werden sollen. 

Stattdessen haben viele 
Leute recht allgemeine Formulie-
rung verwendet: dass sie sich einen 
„würdevollen Tod“ wünschen oder 
„lebensverlängernde Maßnahmen“ 
ablehnen. Das Gericht befand nun: 
Solche Formulierungen enthalten le-
diglich unkonkrete Wünsche, nicht 
aber eine konkrete Behandlungs-
entscheidung des Betroffenen. Eine 
solche konkrete Behandlungsent-

Achtung: Zahlreiche Patientenverfügungen sind unwirksam geworden.

Recht Recht Vorsorge

Was tun, wenn ein Angehöriger stirbt, 
während ich verreist bin?

In dieser Rubrik bespricht Julia Fuchs unterschiedliche Aspekte einer Bestattungsvorsorge.

Diese Woche war eine Dame 
bei mir im Büro, die für ihre 

Mutter einen Vorsorgevertrag ab-
geschlossen und sofort aktiviert hat. 
Die Dame und ihr Ehemann sind 
viel auf Reisen, hauptsächlich in 
Amerika und Australien. Bei jeder 
dieser Reise hatte sie zuletzt die Sor-
ge, dass ihrer Mutter während ihrer 
Abwesenheit etwas passieren könn-
te – die Mutter ist fast 90 Jahre alt 
und demenzkrank. Falls die Mutter 
stirbt, so fürchtete die Tochter, könn-
te es ihr vielleicht nicht gelingen, die 
Rückreise um die halbe Welt binnen 
weniger Stunden anzutreten. Um 
für diesen Moment besser vorbereitet 
zu sein, hatte die Tochter die Idee ei-
ner Bestattungsvorsorge. Deswegen 
hat sie sich mit mir getroffen.

Die Mutter wünscht sich 
selbst ohnehin eine Feuerbestattung. 
Daher wurde nun festgelegt, dass 
eine stille Kremation die richtige 
Lösung ist, falls die Mutter während 
einer der Reisen sterben sollte. Stille 
Kremation bedeutet, dass keine Fei-
er am Sarg stattfindet. Vereinbart ist 
nun: Wir Bestatter holen den Leich-
nam der Mutter am Sterbeort ab, 
in einem schon vorab ausgewählten 
Sarg. Wir bringen den Sarg dann 
direkt zum Krematorium, wo die 
Verstorbene ohne Feier eingeäschert 
wird. Nach der Einäscherung bleibt 

die Urne auf dem Friedhof oder 
beim Bestatter, bis die Angehörigen 
von ihrer Reise zurück sind. 

Sobald die Familie wieder da 
ist, können alle Einzelheiten 

der Urnen-Trauerfeier besprochen 
und organisiert werden. Auch eine 
Erdbestattung kann terminlich ein 
paar Tage nach hinten verschoben 
werden. 

Wenn jemand stirbt, kommen 
Angehörige aus dem Ausland meist 
sofort zurück – so schnell sich die 
ungeplante Reise eben bewerkstel-
ligen lässt. Manchmal dauert das 
trotzdem zu lange für die dringends-
ten Dinge. Dann müssen die ersten 
Schritte bereits aus dem Ausland 
organisiert werden. Wir als Bestat-
ter versuchen auch in solchen Kon-
stellationen, die Familien bestmög-
lich zu unterstützen. Dank moderner 
Technik ist das meist gut machbar. 
Über Telefon einige Absprachen zu 
treffen, ist das geringste Problem. 
Auch Formulare können fast überall 
hin geschickt werden. Das geht per 
Fax oder per E-Mail. Unterschrif-
ten können eingescannt werden, 
denn um bestimmte Schritte ein-
leiten oder unternehmen zu dürfen, 
brauchen wir auf einigen Formu-
laren tatsächlich eine Unterschrift 
des Auftragsgebers. 

Ob man eine Bestattungsvorsor-
ge treffen möchte oder nicht, ist 

stets eine ganz persönliche Entschei-
dung. In manchen Konstellationen 
wie jener, die am Anfang geschildert 
wurde, ist es aber absolut sinnvoll: So 
kann man sich sicher sein, dass die 
dringendsten Schritte kompetent und 
wie gewünscht ablaufen und Wichti-
ges geregelt ist. 

Mailen Sie uns Ihre Fragen an  
vorsorge@bestattungshaus-haller.de

Julia Fuchs betreut die Niederlassung  
des Hauses Haller in Leonberg.

Danke, dass Sie so großes Interesse am Thema Vorsorge haben und uns so viele 
Zuschriften dazu schicken! Wir machen gerne weiter damit, Ihre Bitten zu erfüllen 

Prüfen Sie Ihre  
Formulierung, ob sie  

die erforderliche  
Konkretisierung enthält! 

Kerstin Herr,  
Fachanwältin für Erbrecht, 
Kanzlei Königstraße, Stuttgart
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Fabrik, ebenfalls im Stuttgarter 
Westen gelegen: das heutige Bosch-
Areal neben der Liederhalle. 1901 
wurde es bezogen.

Robert Bosch sah sich als „so-
zialen Unternehmer“. Bereits 1906 
führte er in seinem Betrieb den Acht-
stundentag ein, und er zahlte unüber-
troffen hohe Löhne. Das trug ihm 
den Beinamen „Der rote Bosch“ ein.

Robert Bosch förderte zahlreiche 
gemeinnützige und Bildungs-

einrichtungen. 1907 verlieh ihm die 
Stadt Stuttgart die Ehrenbürger-Wür-
de. Er zog sich nach der Machtüber-
tragung an die Nationalsozialisten aus 
seinem Betrieb zurück und setzte sein 
Augenmerk verstärkt auf seine sozialen 
Ziele. Kurz vor seinem Tod konnte er 
mit dem Robert-Bosch-Krankenhaus 
seinen Lebenstraum verwirklichen: 
eine homöopathische Klinik mit For-
schungseinrichtung, wo alle Menschen 
unabhängig von ihrer wirtschaftlichen 
Lage aufgenommen werden und Hei-
lung erfahren sollten.

beitete er zunächst in bekannten Un-
ternehmen in Großbritannien, den 
USA und in Deutschland, bevor er 
eine eigene Werkstatt im Stuttgarter 
Westen gründete. 

Anfangs ließ nichts darauf 
schließen, dass sich das Unterneh-
men zu einem Weltkonzern entwi-
ckeln würde: Immer wieder kam es 
zu Einbrüchen in der Auftragslage, 
immer wieder musste Bosch Mit-
arbeiter entlassen, die er dann aber, 
wenn neue Aufträge da waren, auch 
wieder einstellte.

Ausschlaggebend für den nach-
haltigen Erfolg der Firma war 

die Erfindung des Hochspannungs-
magnetzünders, der Zündkerze. 
Boschs Chefkonstrukteur Gottlob 
Honold entwickelte sie in den Jahren 
1901 und 1902. Schon zuvor hatte 
Bosch internationale Geschäfts-
kontakte geknüpft, was die weite-
re Expansion des Unternehmens 
erleichterte. Die guten Geschäfte 
ermöglichten den Bau einer großen 

In guter Gesellschaft  ·  Stuttgarts Friedhöfe:

R
obert Bosch wurde 1861 
in Albeck bei Ulm gebo-
ren. Nach einer Lehre 
zum Feinmechaniker ar-

Der Waldfriedhof  · Teil 3

Kunst und Historisches

Das Grab der Familie Bosch.

In dieser Serie stellt die Kunsthistorikerin Claudia Weinschenk Friedhöfe und die Menschen vor, die auf ihnen bestattet wurden. 

Robert Bosch · 1861 – 1942
Feinmechaniker, Industrieller, Philanthrop

Kunst und Historisches

Wo sie ruhen

Die App führt von Grab zu Grab. Die mit dem jewei-
ligen Grab verbundenen Texte kann man selbst lesen 
oder sich vorlesen lassen. Nach und nach wird einem 
so das Leben von 26 Berühmtheiten nahe gebracht. 
Unter ihnen sind auch Robert Bosch oder die Löwen-
Dompteurin Claire Heliot, über die wir in der letzten 
Ausgabe von LebensZeiten geschrieben haben.  

Einen solchen Spaziergang über den Friedhof gibt es 
nicht nur für Stuttgart: Man kann sich ebenso über den 
Stadtfriedhof Tübingen oder den Bergfriedhof Heidel-
berg führen lassen. Auch auf dem größten deutschen 
Friedhof, dem Ohlsdorfer Friedhof in Hamburg, lädt 
die App zur Erkundungsreise. Dafür braucht man al-
lerdings eine Weile – ein Tag dürfte nicht ganz reichen. 

Der Ohlsdorfer Friedhof ist zehn Mal so groß wie der 
Stuttgarter Waldfriedhof und zugleich auch der größte 
Parkfriedhof der Welt.

Insgesamt 37 Friedhöfe und über 1000 Gräber in 
Städten wie Berlin, München, Weimar und Bayreuth 
sind vertreten. Gefördert wurde das Projekt von der 
Bundesregierung. 

Zugang zur App gibt es im Internet  
unter www.wo-sie-ruhen.de  
oder mit diesem QR-Code.

Auf dem Waldfriedhof können interessierte Besucherinnen und Besucher nun eine App 
fürs Smartphone nutzen: Sie ermöglicht es, mehr über die dort ruhenden verstorbenen 
Berühmtheiten zu erfahren. 

Robert Bosch.
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Hospizdienst Leonberg  ·  Seestraße 84  ·  71229 Leonberg 
Tel.: 07152 · 335 52 04  ·  www.hospiz-leonberg.de

Hospiz St. Martin  ·  Jahnstraße 44-46  ·  70597 Stuttgart  Tel.: 0711 · 652 90 70  ·  www.hospiz-st-martin.de 
Einzelgespräche und -begleitung, Gesprächsgruppen, Reisen, Wochenenden

Hospiz Stuttgart  ·  Stafflenbergstraße 22  ·  70184 Stuttgart Tel.: 0711 · 237 41 50  ·  www.hospiz-stuttgart.de
Einzelgespräche und -begleitung, Gesprächsgruppen

Arbeitskreis Leben  ·  Römerstraße 32  ·  70180 Stuttgart Tel.: 0711 · 60 06 20  ·  www.ak-leben.de
Einzel-, Paar- und Familiengespräche für Menschen, die einen Angehörigen durch Suizid verloren haben

Verwaiste Eltern  ·  Hubertus Busch  ·  Seelsorger im Olgäle  ·  Tel.: 0711 · 278 73 860 
Vermittlung, Trauergruppen für Eltern, die ein Kind verloren haben

Hospizdienst Ostfildern  ·  Café für Trauernde Treffpunkt Ruit  ·  Scharnhauser Straße 14   ·  73760 Ostfildern-Ruit
Tel.: 0711 · 341 53 36 oder Tel.: 0711 · 616 099  Gesprächskreis & Gesprächsgruppe für Trauernde

Hospizgruppe Leinfelden-Echteringen
Barbara Stumpf-Rühle Tel.: 754 17 33  ∙  Gudrun Erchinger Tel.: 756 05 14  ∙  Elfriede Wieland Tel.: 754 13 41

  Trauergruppen und Begleitung

Quellenangaben
 
Die Quellen der Bilder werden seitenweise angegeben, innerhalb der Seite jeweils von links nach rechts und von oben nach unten.

Umschlag: Fotolia

Seite 3: Lange Photography

Seite 4 & 5: Frank Otto Stürmer

Seite 6: Fotolia

Seite 7: Fotolia

Seite 8: Fotolia

Seite 9: Fotolia

Seite 11: privat

Seite 12 & 13: Fotolia 

Seite 14 & 15: privat, privat

Seite 17: Gallo Images, Lefty Shivambu

Seite 18: Wikimedia Commons Chris Preen 

Seite 19: Wikimedia Commons Discott

Seite 20: Wikimedia Commons Bel Adone, 

Hospiz Esslingen  ·  Keplerstraße 40 · 73730 Esslingen  ·  Tel.: 0711 · 13 63 20 12  ·  www.hospiz-esslingen.de 
Einzelbegleitung, Trauergruppen (donnerstags), Trauercafé (einmal im Monat, sonntags)

Trauergruppen und Begleitung

Texte, falls nicht anders angegeben: Andrea Maria Haller

Mit dem Oldtimer-Bus durch Stuttgart

Voll war der alte Bus aus den 1960er-Jahren, mit dem wir 
an einem warmen September-Nachmittag durch Stuttgart 
gefahren sind. Ohne Klimaanlage, aber dafür mit viel gu-
ter Laune und noch mehr guten Geschichten. Überall 
haben uns Passanten zugewinkt, und wir alle hatten das 
Gefühl, dass wir gerade etwas ganz Besonderes machen.

Der Ausklang war am Bubenbad, mit Sekt und Gedich-
ten (unter anderem mit dem Text „Desiderata“ in der 
Mitte dieses Heftes). Nur den Sonnenuntergang, den 
haben die meisten verpasst: So vertieft waren alle Betei-
ligten in ihre Gespräche.

2017 geht es weiter mit dem Kulturprogramm aus dem 
Haus Haller, dann auch wieder in vollem Umfang. Mehr 
Information dazu gibt es in der nächsten Ausgabe von 
LebensZeiten.

 
Verstärkt und erweitert

Gegen Ende des Jahres eröffnen wir eine Niederlassung 
in Esslingen. In der Entengrabenstraße, direkt neben 
dem Wolfstor, liegen die neuen Räumlichkeiten, zu denen 
auch eine Feierhalle gehört. 

Das Gesicht der Niederlassung wird unser neue Kollege 
Andreas Czerwinski sein. Er wird von dort aus Angehö-
rige aus Esslingen und Umgebung betreuen.

Andreas Czerwinski lebt selbst in Esslingen. Er hat jah-
relang Agrarbetriebe nach Bio-Richtlinien zertifiziert. 
Dann suchte er nach einer neuen, sinnvollen Aufgabe, die 
ihm auch ermöglicht, seine emphatische Seite intensiver 
in die Welt zu bringen. Dabei ist er auf Christian Haller 
gestoßen. 

In eigener Sache

Unternehmen

Lighthouse Funeral Home Durban, Dreamstime

Seite 21: Wikimedia Commons Lee Roger Berger research team 

Seite 22: Fotolia, privat

Seite 23: privat, Lange Photography

Seite 24: privat

Seite 25: Wikimedia Commons, Wikimedia Commons

Seite 27: privat, Lange Photography

Unser neuer Kollege Andreas Czerwinski.

In gemütlicher Runde am Bubenbad.
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